
Die Mitwirkung der Werktätigen an der Rechtspflege, 
an der Festigung der Gesetzlidikeit und Rechtsord
nung gewinnt in der Sowjetunion immer größere 
Bedeutung. Außer den bereits erwähnten Formen 
sind vor allem die rund 200 000 Kameradschafts
gerichte sowie die fast ebenso vielen Abteilungen frei
williger Helfer der Miliz zu nennen, die in ihren Rei
hen Millionen von Sowjetbürgern vereinen. Sie leisten 
eine gewaltige Arbeit im Kampf gegen die Kriminali
tät und andere Rechtsverletzungen, zur kommunisti
schen Erziehung der Sowjetbürger, zur Einhaltung von 
Ordnung, Disziplin und Gesetzlichkeit.

W. MALOW, Kandidat der Rechtswissenschaft

Die Mitwirkung der Werktätigen an der sozialistischen 
Rechtspflege entsprechend den Hinweisen Lenins zu 
organisieren, ihre Arbeit auf das den gegenwärtigen 
Anforderungen entsprechende Niveau zu heben und 
damit einen wesentlichen Beitrag zur Festigung der 
sowjetischen Rechtsordnung zu leisten — das ist eine 
wichtige Aufgabe aller Staatsorgane und gesellschaft
lichen Organisationen, ist die konkrete Verwirk
lichung Leninscher Ideen auf einem bedeutsamen Ge
biet des kommunistischen Aufbaus.

W. I. Lenin über die Rechtsformen zur Festigung 
der sozialistischen Arbeitsdisziplin

Die Schaffung und Festigung einer neuen, sozialisti
schen Arbeitsdisziplin betrachtete W. I. Lenin als eine 
der entscheidenden Bedingungen für den' Aufbau des 
Sozialismus. In seinem Artikel „Die nächsten Aufga
ben der Sowjetmacht“ rief er dazu auf:

„Was wir selbst erobert, was wir selbst dekretiert, 
zum Gesetz gemacht, beraten und festgesetzt haben, 
müssen wir in dauerhaften Formen der täglichen 
Arbeitsdisziplin verankern. Das ist das schwerste, 
aber auch die dankbarste Aufgabe, dgpn nur, wenn 
wir sie lösen, werden wir sozialistische Verhältnisse 
erhalten.“1

Die sozialistische Arbeitsdisziplin — so stellte W. I. 
Lenin fest — ist die bewußte, kameradschaftliche 
Disziplin der werktätigen Massen selbst, eine Disziplin 
der Selbständigkeit und der Initiative.
Der prinzipiell neue Charakter der sozialistischen 
Arbeitsdisziplin - bestimmt auch die Methoden ihrer 
Festigung, von denen W. I. Lenin die Überzeugung und 
Erziehung sowie die materielle und ideelle Stimu
lierung gewissenhafter Arbeit als die grundlegenden 
ansah. Eine große Bedeutung haben dabei der Wett
bewerb und die Propagierung der fortgeschrittensten 
Erfahrungen sowie die erzieherische Arbeit der Ge
werkschaften und der Kameradschaftsgerichte.

Die Rolle des Rechts bei der Festigung der 
Arbeitsdisziplin

Im Kampf um die Festigung der sozialistischen Ar
beitsdisziplin spielen die Normen des sowjetischen 
Rechts eine große Rolle. Sie folgt aus der objektiven 
Notwendigkeit, die Arbeitsverhältnisse rechtlich zu 
gestalten, darunter auch die Verhältnisse zur Gewähr
leistung der Arbeitsdisziplin in der Periode des Sozia
lismus. Um die Bedeutung dieser Rechtsnormen richtig 
einschätzen zu können, muß man von den bekannten 
Leninschen Leitsätzen ausgehen, daß die Menschen 
nicht sofort nach dem Sturz des Kapitalismus lernen 
werden, ohne alle Rechtsnormen für die Allgemeinheit 
zu arbeiten, und daß der Staat im Sozialismus mit 
Hilfe der Rechtsnormen das Maß der Arbeit und das 
Maß des Verbrauchs gestalten muß.
Indem W. I. Lenin danach strebte, die Theorie des 
wissenschaftlichen Kommunismus hinsichtlich der 
Notwendigkeit von Rechtsnormen für die Regulierung 
der Arbeit sowie für die Bestimmung und Gewährlei
stung der Erfüllung des Arbeitsmaßes in das Leben 
umzusetzen, wandte er der Ausarbeitung und An
nahme von Normativakten, die die Arbeitspflichten 
der Arbeiter und Angestellten verankern, große Auf-

1 Lenin, Werke, Bd. 27. Berlin 1960, S. 262.

merksamkeit zu. Davon zeugt insbesondere seine hohe 
Wertschätzung der Initiative der Gewerkschaften, die 
Entwürfe von Dekreten über die Festigung der Ar
beitsdisziplin und von Richtlinien für die innere Ar
beitsordnung in den Betrieben ausgearbeitet hatten. 
In seiner Arbeit „Die nächsten Aufgaben der Sowjet
macht“ stellte W. I. Lenin fest, daß sich „die klassen
bewußteste Vorhut des russischen Proletariats bereits 
die Aufgabe gestellt (hat), die Arbeitsdisziplin zu 
heben“. Diesen Gedanken illustrierte -r dürch die 
Mitteilung, daß man „sowohl im Zentralkomitee des 
Metallarbeiterverbandes als auch im Zentralrat der 
Gewerkschaften' mit der Ausarbeitung entsprechender 
Maßnahmen und Dekretentwürfe begonnen“ habe, und 
wies zugleich darauf hin, daß es notwendig sei, diese 
Aufgabe zu unterstützen und mit allen Kräften vor
wärtszubringen2.
Im Mai 1918 arbeiteten das Betriebskomitee und die 
Arbeitsdirektion des nationalisierten Brjansker Me
chanischen Schienenwalz- und Eisenschmiedewerkes 
eine provisorische Richtlinie für die innere Arbeits
ordnung aus und bestätigten sie. Diese Richtlinie, die 
die Pflichten der Arbeiter und Angestellten regelte 
sowie Sanktionen für die Verletzung der Arbeitsdiszi
plin (bis zur Kündigung) vorsah, trug ebenso wie 
andere Maßnahmen dazu bei, die Arbeitsdisziplin zu 
festigen und die Arbeitsproduktivität zu erhöhen. In 
einem Brief an die Konferenz von Vertretern der 
nationalisierten Betriebe vom 18. Mai 1918 hob W. I. 
Lenin u. a. den Vorschlag hervor, daß die Konferenz 
„im Interesse einer strengen Arbeitsdisziplin eine 
Betriebsordnung nach dem Typus der Brjansker Richt
linien billigt bzw. durch Annahme einer Resolution 
in Kraft setzt“3.
W. I. Lenin begutachtete den vom Volkskommissariat 
für Landwirtschaft vorgelegten Entwurf über die 
Sowchosen und wies in seinen Bemerkungen zu diesem 
Entwurf darauf hin, daß es notwendig sei, „in das 
Zentrum der gesamten Arbeit zur Verbesserung der 
Organisation und Wirtschaftsführung der Sowchosen 
den entschiedenen Kampf... gegen die äußerste Dürf
tigkeit der Arbeitsdisziplin und die sehr niedrige 
Arbeitsproduktivität zu stellen“4.
In seiner Rede auf der Sitzung des Präsidiums des 
Obersten Volkswirtschaftsrates am 1. April 1918 sprach 
W. I. Lenin bei der Beurteilung des Entwurfs einer 
Richtlinie über die Arbeitsdisziplin davon, daß stren
gere Maßnahmen zur Ahndung von Verletzungen der
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